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«1Vleine Frau hat heute morgen
getobt wie eine Wilde!»
«Warum denn das?»

«Ich habe ein Katerfrühstück zu

mir genommen.»
«Und?»
«Sie hing so an dem Tier!»

macht eigentlich dein bio-
gedungter Garten?»

«Er stinkt mir!»

ulier fahrt auf einen Parkplatz.

«Was kostet es hier?» fragt er
den Wächter

«Fünfzig Franken.»

«Fünfzig Franken? Ist das fur jeden
so teuer?»

«Nein, nur fur Sie.»

«Weshalb nur fur mich?»

«Na, so wie Ihr Wagen aussieht,

kann man ja mcht sicher sein, dass

Sie ihn wieder abholen!»

Ernst, Vorarbeiter am Fhessband,

wird vom Chef gefragt: «Na, wie
macht sich denn der Neue?»

«Der geht mir schon langsam auf
die Nerven mit semem ewigen
<Nanu, da kommt ja schon wieder
so ein Ding>!»

Der Regisseur ist der Verzweiflung

nahe. Er kann dem Schauspieler

einfach mcht begreiflich
machen, wie er sich die Szene vorstellt.
«Mann», ruft er, «was soll denn
bloss Ihr hoffnungsloses Gesicht,

wenn Sie eine Braut zum Altar fuhren!

Strahlen Sie, lachen Sie - es ist ja
keine richtige Hochzeit!»

Ein Schlagersanger kommt von
einer Tournee zurück. Em Reporter
fragt ihn- «Nun, wie war die Tour?»
«Einfach toll Alles ausverkauft, nur
m St.Gallen war der Saal

komischerweise leer!»

«Das ist doch logisch - da waren Sie

ja auch vorher schon mal!»

Im Gemüseladen: «Ich habe

gestern bei Ihnen acht Bananen
gekauft und zu Hause festgestellt, dass

Sie mir nur sechs Stuck eingepackt
haben!»

«Ich weiss, zwei waren eben faul!»

«u leses Schloss haben meine
Ahnen gebaut.»
«Toll, meine waren auch Maurer!»

Der kleine Sohn des Elektrikers
kommt weinend zu seiner Mutter
«Was hast du denn?» fragt sie

besorgt.

«Ich habe ein Bienchen angefasst,
das mcht isoliert war.»

Karl und Fritz gehen zusammen
aus. «Wetten?», sagt Karl, «nach
zehn Minuten m der Disco habe ich

eine schone Frau am Arm!»
«Angeber!» knurrt Fritz. «So

schnell arbeitet kein Tatowierer!»

Der Korpskommandant inspiziert

die Truppe, bleibt vor einem
Soldaten stehen und fragt leutselig:
«Na, mein Sohn, wie geht es?»

«Danke gut, Vater», antwortet der

Soldat, «Mutter sucht dich schon

seit 20 Jahren!»

«i_ch wusste gar mcht, dass ich so

viele Freunde habe »

«Wie hast du das gemerkt?»
«Ich habe mirjetzt eine Ferienwohnung

gekauft.»

Der Lehrer ist stocksauer: «Jetzt
reicht's mir, Stephan. Zur Strafe

schreibst du bis morgen hundertmal
<Ich bin ein Flegeb Und das lasst du

von deinem Vater unterschreiben!»

.Am einer Säule m einem Warenhaus

hangt ein grosses Plakat mit
der Warnung «Achtung vor
Taschendieben!»

Huber schüttelt den Kopf «Das

verstehe ich mcht! Wieso soll man
vor solchen Typen auch noch Achtung

haben?»

Fragt der junge Arzt, als er das

Neugeborene m den Armen halt:
«Darf ich es behalten, Herr Professor7

Als Erinnerung an meinen
ersten Kaiserschmtt?»

Sagt die Air-Hostess zu den

Fluggasten- «Kein Grund zur Beunruhigung,

wir kehren noch einmal zum
Flughafen zurück und holen den
Piloten ab ...!»

EIbrigens
ware mancher gern ein Feigling,

wenn er nur den Mut dazu hatte
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